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Schleppzeit. Eine Fortsetzung der Versuche ist geplant. Dabei soll vor allem-
untersucht werden, ob das verwendete Fanggeschirr auch von weniger aufwen-
dig ausgerüsteten Fahrzeugen aus eingesetzt werden kann. 
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Gespräche an Bord von Fischereifahrzeugen können von 
Fischen wahrgenommen werden 
Untersuchungen über die Beeinflussung des Fischverhaltens durch verschiede-
ne Geräusche, verursacht .durch Echolote, Fischereifahrzeuge und Fangge-
schirr, sind schon mehrfach durchgeführt worden. Es wurde des öfteren be-
hauptet, Ultraschallimpulse übten eine Scheuchwirkung auf Fische aus; einge-
hende Versuche haben jedoch ergeben, daß diese Annahme nicht zutrifft (1). 
Von Schiffen und Fanggeschirren erzeugte Geräusche können Fische in ihrem 
Verhalten beeinflussen. Um weitere Erkenntnisse auf diesem Gebiet zu gewin-
nen, wurden in der Yaquina Bay (Pazifikküste Nordamerikas) Schiffsgeräusch-
messungen durchgeführt. Zu diesem Zweck hatte man, um den Störpegel mög-
lichst gering zu halten, in einem abgelegenen Teil der Bucht am Grund in ca. 
10m Wassertiefe ein Hydrophon installiert, das mit einer Kontrollstelle am 
Ufer verbunden war. Fünf Thunfänger fuhren im Abstand von 15 Minuten über 
das Hydrophon hinweg. Alle Boote standen miteinander in Sprechfunkverbin-
dung; Bei diesen Versuchen ergab sich folgende interessante und unerwartete 
Tatsache: Als das vierte Boot (Stahlrumpf, Ruderhaus aus Aluminium) sich 
dem Hydrophon näherte, nahm der Kapitän des Bootes mit einem anderen Ver-
bindung auf. Dieses Gespräch wurde über Ruderhaus und Stahlrumpf des Fahr-
zeuges zusammen mit den Schiffsgeräuschen auf das Hydrophon übertragen 
und konnte in der Kontrollstelle mittels eines Lautsprechers einwandfrei ab-
gehört werden (2). 
Zu bemerken ist noch, daß nicht die Stimme des Sprechenden selbst, sondern 
der im Ruderhaus angebrachte Lautsprecher die Schallimpulse weiterleitete. 
Wieweit Unterhaltungen über Sprechfunk eine Scheuchwirkung auf Fische aus-
üben können, ist noch ungeklärt; darüber sollen künftige Untersuchungen Auf-
schluß geben. 
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5. FISCH ALS LEBENSMITTEL 
Einfluß der. ,Temperatur auf den Ablauf der Totenstarre 
und die sensorischen Eigenschaften von Schellfisch 
Für die maschinelle Verarbeitung der gefangenen Fische an Bord ist der Ein-
tritt der Totenstarre ein einschneidender Prozeß, da die häufig in gekrümm-
ter Stellung erstarrten Fische nicht mehr die Filetiermaschinen in der gewohn-
ten Weise passieren. Es wird deshalb nach Verfahren gesucht, den Beginn der 
Totenstarre entweder soweit hinauszuschieben, bis der Fang filetiert ist oder 
aber die Totenstarre so schnell ablaufen zu lassen, daß der Fang ohne größe-
ren Zeitverlust anschließend filetiert werden kann. Es ist zwar bekannt, daß 
eine rauhe Behandlung oder Massage der Fische den Ablauf der Totenstarre be-
schleunigt, jedoch sind hiermit in jedem Falle Beschädigungen der Fische ver-
bunden, die .zu einer erheblichen Qualitätsverminderung führen. 
Um die Haltbarkeit und Qualität von Frischfisch , zu verlängern, ist man be-
müht, die Fische sofort nach dem Fang so kühl wie möglich zu lagern. Hier-
durch wird gleichzeitig der Verlauf der Totenstarre beträchtlich ausgedehnt. 
Dieses Argument der notwendigen Kühllagerung bei Frischflsch;,'. zur Lager-
zeitverlängerung entfällt jedoch beim Frostfisch, da dieser unmittelbar nach der 
Filetierung tiefgefroren wird. 
Es sollte deshalb überprüft werden, in welchem Maße durch Wärme der Eintritt 
der Totenstarre beschleunigt und ihre Dauer verkürzt wird und welche Auswir-
kungen eine evtl. Wärmebehandlung auf die Qualität der Fische ausübt. 
Hierfür wurden unmittelbar nach dem Fang Schellfische in Wasserbäder ver-
schiedener Temperaturen (00, 180, 250 und 400) gegeben und Beginn und En-
de der Totenstarre festgestellt. Wie erwartet und bekannt ist, wurde durch den 
Einfluß der Wärme der Verlauf der Totenstarre erheblich beschleunigt (Tab.). 
Tab.: Zeitlicher Verlauf der Totenstarre in Stunden 
in Abhängigkeit von der Temperatur 
Temperatur Beginn der Ende der Gesamtzeit der 
in 0C Totenstarre Totenstarre Totenstarre 
nach nach 
0° 7 Std. 31 Min. 15 Std. 14 Min. 22 Std. 45 Min. 
181:1 3 Std. 13 Min. 5 Std. 1 Min. 8 Std. 14 Min. 
25° o Std. 35 Min. o Std. 49 Min. 1 Std. 24 Min. 
40° o Std. 3 Min. o Std. 3 Min. o Std. 6 Min. 
Mittelwerte von je 5 Fischen 
